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In der heutigen Produktentwicklung 
wird immer mehr Spezialwissen aus 
ganz unterschiedlichen Technologie-

bereichen benötigt. Erfolgsentscheidend 
dafür, ein Produkt optimal auszulegen, 
ist die Art und Weise, wie sich Projekt-
mitarbeiter und Ingenieure bei stand-
ortübergreifenden Entwicklungspro-
zessen untereinander abstimmen. Die 
Kommunikation über E-Mail und Doku-
mente ist höchst ineffizient, wenn sich 
kreativ-konzeptionell tätige Menschen 
über technische Festlegungen, Rahmen-
bedingungen eines Projekts und andere 
abstimmungsrelevante Inhalte austau-
schen müssen. 

Eine Untersuchung der Technischen 
Universität Kaiserslautern hat gezeigt, 

dass in vielen produzierenden Betrie-
ben für jede Stunde real erbrachte Ent-
wicklungstätigkeit bis zu zwei Stunden 
Kommunikations-, Koordinations- und 
Dokumentationsaufwand erforderlich 
sind. In Anbetracht einer immer globa-
ler agierenden Wirtschaft, der wachsen-
den Fragmentierung erforderlichen Spe-
zialwissens und der Tendenz zu immer 
anspruchsvolleren Produkten und Kun-
denmärkten wird der administrative Auf-
wand weiter steigen.

Hinzu kommt, dass die an der Pro-
duktentwicklung Beteiligten immer häu-
figer das Gefühl haben, trotz ausführli-
cher Geschäftsprozessbeschreibungen 
und detaillierter Projektpläne den Über-
blick und damit die Kontrolle über ihre ei-
genen Entwicklungsabläufe zu verlieren. 
Unter den neuen gegebenen Vorausset-
zungen sind gängige Arbeits- und Kom-
munikationsparadigmen offensichtlich 
überfordert.

Ein neuer Lösungsansatz besteht darin, 
die an der Produktentwicklung beteilig-
ten Akteure effizient und bedarfsorien-
tiert zu vernetzen. Ziel ist es, den inter-
disziplinären Gedankenaustausch zur 
gemeinsamen Gestaltung von Produk-
ten zu fördern, ohne dadurch eine Flut 
zusätzlicher E-Mails oder Dokumente zu 
generieren. 

Warum E-Mails die Arbeit behindern
Über E-Mail geführte Diskussionen erzeu-
gen durchaus relevantes Wissen – doch 
bleibt dieses allzu oft in den Posteingangs-
fächern der Beteiligten verborgen. Selbst 
für deren Eigentümer sind Informationen 
nach einiger Zeit nur schwer wieder auf-
findbar. Hinzu kommt, dass Mitarbeiter 
bei der E-Mail-Kommunikation dazu ten-
dieren, eher mehr als weniger Empfänger 
auf die Verteilerliste zu setzen. Kombiniert 
mit den ebenso leicht verteilten umfang-
reichen Dokumenten im E-Mail-Anhang 
ist es für die Empfänger nur noch mit ho-
hem Arbeitsaufwand möglich, persönlich 
relevante Informationen oder gar Ent-
scheidungen zu identifizieren.

Selbst noch so detaillierte Prozessde-
finitionen und Projektpläne helfen nicht 
wirklich weiter. Sobald eine neue und 
pragmatisch zu lösende Aufgabe in der 
Entwicklung auftaucht, brechen die Pro-
zessbeteiligten aus dem vorgegebenen 
Rahmen aus. Entwickler stimmen sich 
dann auf dem kleinen Dienstweg und 
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Produktentwicklung über E-Mail-Kommunikation voranzutreiben und im Anschluss das entstandene Wissen 

für neue Projekte zu erfassen, ist zwar oft gelebte Praxis, aber meist sehr ineffektiv und zeitraubend. Eine 

neue auf Microsoft Sharepoint basierende Lösung soll Abhilfe schaffen: Von Entscheidern zu abonnierende 

Diskussionsforen dienen dazu, Produktparameter entscheidungsorientiert zu optimieren, ohne eine Flut 

von E-Mails oder unübersichtliche „Informations-Schwarzmärkte“ zu erzeugen.

Entscheidungsfindung in technischen ProjektenManagement

Bei der Entwicklung eines Triebzugfahr-
werks bestimmen rund 80 Produktpa-

rameter das gesamte Fahrwerkkonzept. 
Die webbasierende Kollaborationsplatt-
form consentor arbeitet mit parameter-

basierten Abstimmungsprozessen.
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Entscheidungsfindung in technischen Projekten Management

somit außerhalb der formal richtigen 
Wege ab – es entsteht ein Informations-
schwarzmarkt. Entscheidungswege sind 
zu einem späteren Zeitpunkt nicht mehr 
nachvollziehbar, und Verantwortlichkei-
ten münden in Aussagen wie „Kollege 
Maier hat mir damals aber gesagt...“.

Ergebnisorientierte Diskussionen
Diese Erkenntnisse macht sich die neue 
Kollaborationsplattform consentor zu-
nutze. Die auf Microsoft Sharepoint ba-
sierende Lösung unterstützt Produktent-
wickler und Beteiligte aus vor- und 
nachgelagerten Phasen des Produktle-
benszyklus bei der Erfassung abstim-
mungsrelevanter Inhalte. Diese werden 
als Parameter und damit als eigenstän-
dige Informationsobjekte behandelt. 
Parameter beschreiben geometrische, 
funktionale und materialspezifische Ei-
genschaften, aber auch Rahmenbedin-
gungen eines Produkts – bis hin zum 
Verkaufspreis.

Durch Zuordnung einzubeziehender 
Personen zu den erfassten Parametern 
und durch die Verknüpfung der Parame-
ter durch die zugeordneten Personen 
selbst entsteht ein professionell arbei-
tendes Netzwerk mit ergebnisorientier-
tem Arbeitsstil. In parameterspezifischen 
Diskussionsforen werden alternative 
Festlegungen für Parameter diskutiert, 
abgestimmt und entschieden.

Praxis-Erfahrungen als Grundlage
Untersuchungen bei einem Schienen-
fahrzeughersteller ergaben, dass es für 
die Entwicklung eines Triebzugfahrwerks 
ausreicht, etwa 80 Produktparameter 
frühzeitig zwischen allen Beteiligten ab-
zustimmen. Ferner zeigte sich, dass für 
die Abstimmung dieser Parameter keine 
Dokumente erforderlich sind, denn es 
genügt vollkommen, untereinander pa-
rameterbasiert zu kommunizieren. 

Im Gegensatz zu starren Prozessdefi-
nitionen schreibt consentor die Abstim-
mungsprozesse nicht vor. Die Software 
nutzt vielmehr natürliche Vorgänge 
der Selbstorganisation zur Identifikati-
on, Erfassung und Verknüpfung abstim-
mungsrelevanter Parameter. Beteiligte 
können unterschiedliche Parameterwer-
te vorschlagen und gegenseitig bewer-
ten sowie Abhängigkeiten von anderen 
Parametern erfassen. Durch die so vorge-
nommene Vernetzung wächst selbstor-
ganisiert ein abteilungs-, standort- und 

unternehmensübergreifendes Bezie-
hungsgeflecht. Die consentor-Software 
initiiert anschließend automatisch not-
wendige Abstimmungsprozesse und be-
zieht nur tatsächlich benötigte Personen 
in die Kommunikation mit ein.

Knowledge-Management inklusive
In aller Regel ist in der Projektarbeit nie 
die notwendige Zeit vorhanden, um 
wichtige Erkenntnisse zu dokumentieren. 
Umso verlockender klingt daher der An-
satz, Fachwissen automatisch und ohne 
Mehraufwand zu erfassen. Genau dies 
passiert in consentor, denn fachbezoge-
ne Diskussionen zur Festlegung des „rich-
tigen“ Parameterwertes dokumentieren 
in Verbindung mit den erfassten Abhän-
gigkeiten von anderen Parametern ein 
umfassendes Fach- und Methodenwis-
sen. Weiterhin erfasst die Software wich-
tiges Prozesswissen: Durch die im System 
eigenständig entstandene Vernetzung 
von Parametern und Mitarbeitern erken-
nen Prozessverantwortliche, welche Akti-
vitäten und Entscheidungsabfolgen zur 
Lösung eines technischen Gesamtprob-
lems im eigenen Unternehmen tatsäch-
lich genutzt werden – unabhängig von 
den bestehenden Prozessdefinitionen. 

Wirtschaftliche Vorteile
Ein wesentlicher Vorteil der parameterba-
sierenden Diskussion liegt in der erhebli-
chen Beschleunigung von Abstimmungs-
vorgängen, so dass Entwicklungszeiten 
insgesamt sinken. In der Fertigungsindus-
trie verursacht die eigentliche Produktent-
wicklung nur rund 10 bis 15 Prozent der 
gesamten Produktkosten. Jedoch werden 
in dieser Entwicklungsphase die Gesamt-
kosten für ein Produkt zu rund 70 bis 80 
Prozent definiert. Fehlleistungen in dieser 

frühen Phase haben daher nachhaltige 
Auswirkungen auf die Wettbewerbsfähig-
keit und die Marktakzeptanz des späteren 
Produkts. Laut Six Sigma beträgt für ein 
durchschnittliches Unternehmen (Sigma 
Level 4) der Anteil der Fehlleistungskos-
ten rund 20 Prozent vom Umsatz. Durch 
den Einsatz geeigneter Kommunikations-
lösungen ist daher eine Halbierung der 
Fehlleistungskosten absolut realistisch. 
Für ein laut Six Sigma „durchschnittliches“ 
Fertigungsunternehmen mit einem Jah-
resumsatz von 100 Millionen Euro würde 
sich ein Einsparpotenzial von bis zu 10 
Millionen Euro jährlich ergeben.� to  
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Entwicklungsprojekt bei 
Tyco Electronics AMP
Ingenieure bei Tyco nutzen die 
Software consentor in einem Pilot-
projekt, um mit parameterbezogenen 
Diskussionen die Produktentwicklung 
zu optimieren. Andreas Engel, Leiter 
des Project Office EMEA bei Tyco, 
berichtet: „Bei der Entwicklung eines 
Sensors für ein Schaltgetriebe konnten 
wir feststellen, dass die Diskussionen 
der Entwickler nach der von consentor 
vorgeschlagenen Vorgehensweise 
strukturierter ablaufen können. Gleich-
zeitig erhalten wir eine Bewertung 
möglicher Entwicklungsalternativen 
und haben eine neue Sicht auf den 
Arbeitsfortschritt in unserem Projekt. 
Die erfassten Schlüsselparameter, über 
die wir die technischen Eckdaten des 
Sensors definiert haben, können wir 
in künftigen Entwicklungsprojekten 
weiterverwenden.“

Vernetzung von 
Aktivitäten in Ge-
schäftsprozessen: 
Künstliche For-
malisierung züch-
tet Informations-
Schwarzmärkte.
Bild: consentor




